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Michael Sanderling | Dirigent
veronika Eberle | Violine
Daniel Müller-Schott | Violoncello
Martin Helmchen | Klavier
Klavierpﬂ ege: Gert Gäbler, Klavier- und Cembalobauer
9. Außerordentliches Konzert
Festsaal im Kulturpalast
»DiESES tSCHECHiSCHE MEEr SEinEr tönE Zu ErMESSEn«  – Janácekˇ
Antonín Dvorák (1841 – 1904)
Slawischer Tanz op. 46 Nr. 8
Konzert für Violine und Orchester a-Moll op. 53
Allegro ma non troppo
Adagio ma non troppo
Finale: Allegro giocoso, ma non troppo
P A u S E
Slawischer Tanz op. 46 Nr. 3




P A u S E
Slawischer Tanz op. 46 Nr. 1
Konzert für Violoncello und Orchester h-Moll op. 104
Allegro
Adagio ma non troppo
Finale. Allegro moderato
P A u S E
AuSkLAnG
Antonín Dvorák (1841 – 1904)
»Dumky« – Trio für Klavier, Violine und Violoncello 









2Ein Leben im Zeitraffer – die Solokonzerte 
von Antonín Dvorák
Die Konzerte Antonín Dvoráks entstanden alle an Schnittstellen 
seines Lebens. Entwicklung und Rückbesinnung werden besonders 
deutlich, wenn man sich die drei großen Solo-Konzerte nacheinander 
anhört, durchbrochen von drei Slawischen Tänzen op. 46, die ihn 
berühmt gemacht haben. Der Weg vom ländlichen Böhmen in die 
Welt wird hier klar beschritten. 
 
Konzert für Klavier und Orchester g-Moll op. 33
Bereits 1865 komponierte Dvorák ein erstes Konzert, das 
Cellokonzert A-Dur ohne Opuszahl. Das Werk stellte ihn vor große 
kompositorische und formale Probleme, und es verwundert deshalb 
Slawische Tänze
Antonín Dvoráks Tanzzyklen, auf Anregung von Brahms durch den 
Verleger Simrock bei dem noch wenig bekannten Komponisten in 
Auftrag gegeben, sind ein prominentes Beispiel für seine Verbunden-
heit mit volksmusikalischen Traditionen, aber dennoch eigenständige 
Kompositionen. Den ersten Zyklus, die »Slawischen Tänze« op. 46, 
ursprünglich für Klavier zu vier Händen geschrieben, setzte Dvorák 
die Tänze sogleich auch für Orchester.
In der Auswahl des heutigen Konzertes sind Furiant (Nr. 1 und Nr. 8) 
und Polka (Nr. 3) zu hören. »Furiant« bedeutet im Tschechischen »der 
Begeisternde«; dahinter verbirgt sich ein schneller böhmischer Volks-
tanz, charakterisiert durch den Wechsel zwischen 2/4- und 3/4-Takt. 
Die Polka, die vermutlich aus Böhmen und Tschechien stammt und 
der Legende nach von einem Landmädchen erfunden wurde, hieß 
um 1830 »pulka«; das bedeutet »Hälfte«, was sich aus der Abfolge 
Schritt und Wechselschritt herleitet. Als der Tanz 1835 in Prag Einzug 
hielt, wurde der Name in »Polka« geändert, was im Tschechischen 







3nicht, dass zwischen diesem und seinem ersten »echten« Konzert 
nahezu 11 Jahre vergingen. Anlass zur Komposition gab die 
Bekanntschaft mit dem Klaviervirtuosen und -pädagogen Karel 
von Slavkovský (1846 – 1919), der sich für viele tschechische 
Komponisten stark machte und bereits 1872 das Klavierquintett 
op. 5 des noch unbekannten Komponisten aufführte. Mit Förderung 
des Pianisten schrieb Dvorák das Werk in relativ kurzer Zeit nieder, 
beendete die Partitur am 14. September 1876 und führte das Konzert, 
mit Slavkovský als Solisten, am 24. März 1878 in Prag zum ersten 
Mal auf. Während es zu Lebzeiten des Komponisten zu mehreren 
Aufführungen kam, geriet das Werk nach Dvoráks Tod nahezu in 
Vergessenheit. Grund hierfür mag sein, dass Dvorák ein Klavierkonzert 
komponierte, in dem sich – entgegen der damals vorherrschenden 
Vorstellung – das Soloinstrument in den sinfonischen Satz eingliedert 
und wenig Raum für die Demonstration von Virtuosität bleibt. Klang-
farbe und ein einheitliches Satzgefüge rücken in den Vordergrund, 
ˇAntonín Dvorák
Konzert für Klavier und 
Orchester g-Moll op. 33
Entstehung: 1876
Uraufführung: 24. März 
1878 in Prag unter Leitung des 
Komponisten, Solist Karel von 
Slavkovský












Geb. 08. September 1841, 
Nelahozeves an der Moldau
Gest. 01. Mai 1904, Prag
Slawische Tänze op. 46
Entstehung: 1878
Uraufführung: 16. Mai 1878 in 
Prag (Nr. 1 und 3) und 18. Dezember 
1878 in Dresden (Nr. 8)
Spieldauer: 
Nr. 8: ca. 4 Minuten
Nr. 3: ca. 4 Minuten

















4während das Klavier nicht gegen, sondern mit dem Orchester 
konzertiert. Dies veranlasste einige Komponisten, den Klaviersatz 
virtuoser zu gestalten und damit der eigentlichen Intention Dvoráks 
entgegenzuwirken. Am erfolgreichsten war hierbei die während des 
Ersten Weltkrieges entstandene Bearbeitung des Klavierpädagogen 
Vilém Kurz, der das Werk damit zumindest wieder aufleben ließ. 
In unserer Aufführung erklingt es in der ursprünglichen Original- 
fassung.
Dem klassischen Modell folgend, besteht das Konzert aus drei 
formal und tonal abgeschlossenen Sätzen. Der erste Satz (Allegro 
agitato) folgt der Sonatenform. Nach einer langen Vorstellung des 
anmutigen Hauptthemas folgt die Exposition des Seitenthemas im 
Solopart des Klaviers. Es kontrastiert mit dem Hauptthema durch 
seinen heiteren Gesangscharakter. Hiernach wird die Schlussgruppe, 
die sich aus einem choralartigen Vor- und einem figurativen Nach-
satz zusammensetzt, von den Streichern und dem Klavier zusammen 
vorgetragen. Nach einer der längsten Durchführungen, die Dvorák 
jemals schrieb, schließt der Satz fulminant in einer kontrapunktisch 
verarbeiteten Coda. 
Im langsamen, dreiteiligen zweiten Satz (Andante sostenuto) 
entfaltet sich das Hauptthema ruhig in D-Dur, während das Seiten-
thema geradezu expressiv aus dem Solo-Instrument herausbricht. 
Im Mittelteil werden Motive beider Themen verarbeitet, ehe der 
Satz mit einer Wiederkehr des Hauptthemas in der Grundtonart 
ausklingt.
Fugenartig leitet das Klavier den capriccio-artigen impulsiven 
dritten Satz (Allegro con fuoco) ein, dessen erstes Thema bereits auf 
die Slawischen Tänze vorauszuweisen scheint. Das zweite Thema 
erscheint fast exotisch und untermalt den humorvollen Charakter des 
Schlusssatzes, mit dem das Konzert, das wohl zu Unrecht im Schatten 




5Konzert für Violine und Orchester a-Moll op. 53
Als Dvoráks Verleger Simrock gut zwei Jahre nach der Entstehung 
des Klavierkonzertes beim Komponisten ein Violinkonzert in Auftrag 
gab, war dieser bereits, vor allem durch seine Slawischen Tänze, ein 
über die böhmischen Grenzen hinaus bekannter Künstler geworden. 
»Recht originell, kantilenenreich und für gute Geiger« sollte es 
werden, woraufhin sich Dvorák im Sommer 1879 an die Arbeit machte 
und in zweieinhalb Monaten die erste Version des Konzertes erstellte. 
In der Zwischenzeit lernte er den Geiger Joseph Joachim kennen, 
der seinerseits die Liebe zu den kammermusikalischen Werken des 
tschechischen Tonsetzers entdeckt hatte und einige Werke Dvoráks 
zur Uraufführung brachte. Dvorák sandte sein neues Konzert an 
Joachim zur Ansicht und Überarbeitung. Dieser Prozess erstreckte 
sich über den langen Zeitraum von drei Jahren. Die Folge war eine 
fast komplette Neukomposition, die allerdings durch den dankbaren 
Solo-Part zu einem der großen 
Violinkonzerte avancierte. Joseph 
Joachim, dem das Werk ge-
widmet ist, brachte es jedoch 
nie zur Aufführung. Die Grün-
de hierfür sind nicht bekannt. 
Stattdessen fand die Urauf-
führung am 14. Oktober 1883 
durch das Orchester des Prager 
Nationaltheaters mit dem Solis-
ten František Oldrícek statt.
Im Gegensatz zum Klavierkonzert 
ist das Violinkonzert formal weit 
weniger gefestigt und hat einen 
stärker ausgeprägten böhmischen 







Konzert für Violine und 
Orchester a-Moll op. 53
Entstehung: 1879 
Uraufführung: 14. Oktober 1883 
am Prager Nationaltheater unter 
der Leitung von Moric Anger, Solist 
František Oldrícek













6(Allegro ma non troppo) lässt sich nicht ohne Weiteres der 
Sonatenform zuordnen: Das energische Hauptthema wird 
ohne Einleitung impulsiv vom Orchestertutti vorgetragen und 
dominiert nahezu den ganzen Satz, wobei die lyrischen Seiten- 
gedanken in den Hintergrund rücken und fast ganz an Bedeutung 
verlieren. Durchführung und Reprise sind stark gekürzt, woraus 
eine Mischung aus Sonatensatz- und Variationenform resultiert. 
Nachdem das Hauptthema ein letztes Mal in der Solokadenz in 
Erscheinung tritt, lässt eine kurze Überleitung das Adagio ma 
non troppo direkt an den ersten Satz anschließen. Die Solovioline 
stimmt mit einer weitgespannten Melodie in das Adagio ein. Die 
ruhige Atmosphäre bleibt in weiten Teilen des Satzes erhalten 
und wird nur gelegentlich von unruhigen, aber kurzen Passagen 
im Orchester unterbrochen. Die zahlreichen Verzierungen der 
Solovioline erinnern an die später von Dvorák so oft eingesetzten 
Vogellaute, die zum Beispiel der 8. Sinfonie ihren pastoralen, 
ˇ
7böhmischen Charakter verleihen. Mit einer Reminiszenz an den 
Anfang des Satzes in den Hörnern klingt er schließlich aus.
Der durch und durch tschechische dritte Satz (Allegro giocoso, ma 
non troppo) zieht seine Energie aus dem böhmischen Volkstanz 
Furiant, dessen Merkmal ein schneller Dreiertakt ist. In Form eines 
Rondos erscheint das fröhliche Hauptthema ständig in anderer 
Gestalt und wechselt sich mit einem sprunghaften Seitenthema 
ab. Im Mittelteil wird ein drittes Thema in Form einer Dumka im 
Zweiermetrum mit ernstem Charakter variiert, bevor das Haupt- 
thema wieder unbeschwert zurückkehrt. Schließlich endet das 
Konzert in einer für Dvorák typischen Coda in hohem Tempo und 
mit mehreren Metrenwechseln.
Konzert für Violoncello und Orchester h-Moll op. 104
Das Konzert h-Moll für Violoncello und Orchester, das zwischen Ende 
1894 und Anfang 1895 entstand, ist Dvoráks berühmtestes Solo-
Konzert geworden. Wenn auch das Klavier- und das Violinkonzert 
keinesfalls kompositorisch geringer zu schätzen sind, hat das Cello-
Konzert besonderes Gewicht wegen der Stellung, die es in Dvoráks 
Œuvre einnimmt. 
Zum einen schließt sich damit der Kreis seiner Werke für Solo-Instrumente: 
Sein erstes Cello-Konzert, welches 1865 neben seiner ersten Sinfonie 
c-Moll als Jugendwerk entstand und nie große Berühmtheit erlangte, 
bildet den Ausgangspunkt. Die zwei mittleren Konzerte stehen jeweils 
an markanten Wendepunkten in Dvoráks Leben. Zyklus und Entwicklung 
scheinen hier vom Komponisten geradezu konstruiert. 
Zum anderen verabschiedet sich Dvorák mit dem Konzert von Amerika: 






8of Music in New York inne. Die 
Zeit, für die er sich kein geringeres 
Ziel gesetzt hatte, als eine eigene 
amerikanische Kunstmusik zu 
schaffen, war kompositorisch 
äußerst fruchtbar. Als Ende 1894 
die Sehnsucht nach seiner Heimat 
und Familie stärker wurde, schrieb 
Dvorák das Cello-Konzert als 
eine Art Zusammenfassung der 
in Übersee entwickelten und von 
ihm als typisch amerikanisch 
bezeichneten Techniken, die 
seine 9. Sinfonie so sehr domi-
nierten. Einfluss hatte auch eine 
schwere Erkrankung seiner einst 
heimlichen Liebe und späteren Schwägerin Josefina Kouniková, deren 
Lieblingslied »Lass mich allein« vom Komponisten eingearbeitet 
wurde – auch in den Schluss des dritten Satzes, den er nach seiner 
Rückkehr nach Tschechien und dem Tod Kounikovás umarbeitete. Wie 
ernst es ihm mit diesem pathetischen und durch die fehlende Solo-
Kadenz wenig virtuosen Schluss war, zeigt die Tatsache, dass Dvorák 
sämtliche Umarbeitungen, auch seitens seines Verlegers Simrock, 
untersagte. 
Schließlich markiert das Werk auch einen Schlusspunkt: Von nun 
an wendet er sich von der absoluten Instrumentalmusik ab. Nach 
1895 entstehen fast nur noch sinfonische Dichtungen und Opern. 
Insgesamt markiert das Cello-Konzert also den Abschluss dreier 
wichtiger Epochen im Leben Dvoráks.
Die beiden Hauptthemen des in der Sonatenform stehenden ersten 
Satzes (Allegro) scheinen wie gemacht für das Violoncello: Das zwei-
taktige Pendelmotiv des Hauptthemas eröffnet die Präsentation des 
Antonín Dvorák
Konzert für Violoncello und 
Orchester h-Moll op. 104
Entstehung: 08. November 1894 
bis 09. Februar 1895
Uraufführung: 19. März 1896 in 
London mit Leo Stern und der Royal 
Philharmonic Society unter Leitung 
des Komponisten
Spieldauer: ca. 42 Minuten
Besetzung:
Solo-Violoncello















Solo-Instruments, wobei das kantable Seitenthema durch seine lyrische, elegische Anlage die Klang-
farbe des Cellos unterstreicht. Die erzielte Wirkung steht hier eindeutig vor der lehrbuchhaften 
Behandlung des Satzes, der in einer recht freien, aber sehr komplexen Sonatenform mit Doppel- 
exposition gehalten ist.
Im Ausgleich dazu hat Dvorák sich im zweiten Satz für eine einfache dreiteilige Liedform in langsamem 
Tempo (Adagio ma non troppo) entschieden. Der erste Teil ist ein kammermusikalischer Dialog zwischen 
Cello und Orchester im lyrischen Tonfall mit etwas belebteren Abschnitten. Dem steht das monumentale 
Orchestertutti im Mittelteil in starkem Kontrast gegenüber. Schließlich lässt der dritte Abschnitt, als Gegen-
stück zum ersten, den Satz wieder ruhig ausklingen.
Der dritte Satz (Allegro moderato) wurde von Dvorák in einer großangelegten Sonaten-Rondoform konzipiert. 
Gleichsam als Refrain taucht das einprägsame Hauptthema mehrmals im Wechsel mit dem Seitenthema 
auf, bis es schließlich in eine der schönsten und romantischsten Kadenzen in der Konzertliteratur mündet 
und zusammen mit dem Hauptthema des ersten Satzes und einem großen Orchestertutti das Werk zu 





»Da bin ich nicht nur reiner Musikant, sondern Poet.«
Als Dvorák 1890/91 das »Dumky«-Trio op. 90 komponierte, das letzte seiner vier Klaviertrios, hatte 
er sich längst vom folkloristischen Tonfall seiner Anfangsjahre fortentwickelt und sich einer »erklärten 
Ausdruckskunst, geradezu einer musikalischen Poetik« (Ingeborg Allihn) zugewandt. Dennoch, oder viel-
leicht deswegen hat er jedem Satz seines Trios eine »Dumka«, ein ukrainisches Klagelied oder Ballade, 
zugrunde gelegt. Der Reiz an der Vorlage, auf die er übrigens schon vermehrt in früheren Kompositionen 
zurückgreift, besteht in der Gegensätzlichkeit der Abschnitte der Dumka, die Dvorák reichlich Raum für 
dynamische, expressive und harmonische Erkundungen gewährt. 
Obgleich Dvorák sechs Sätze komponiert, ergibt sich – ob gewollt oder nicht – eine »klassische« 
Viersätzigkeit. Die ersten drei Dumky gehen ineinander über, und es folgen eine elegische und eine 
scherzohafte Dumka. Die letzte, ein fulminantes Finale, beschließt mit einem Rückbezug zur ersten das 






»Dumky« – Trio für Klavier, 





11. April 1891 in Prag  mit Ferdi-
nand Lachner, Violine, Hanuš Wihan, 
Violoncello, und Dvorák selbst am 
Klavier











Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KV
Eva Dollfuß




















































































Prof. Hans-Detlef Löchner KV
Fabian Dirr KV















































Dresdens klang. Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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Michael Sanderling | Dirigent
Michael Sanderling stammt aus Berlin und begann seine musikalische 
Ausbildung auf dem Violoncello. Kurt Masur holte ihn als Solocellisten 
zum Gewandhausorchester Leipzig, später wirkte er in gleicher 
Funktion beim Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin. Als Solist feierte 
er internationale Erfolge bei renommierten Orchestern in Europa und 
den USA, bevor er vor gut 10 Jahren das Dirigieren für sich entdeckte. 
Innerhalb weniger Jahre entwickelte er sich zu einem Dirigenten, der 
regelmäßig bei erstrangigen Orchestern gastiert. Dazu zählen das 
Tonhalle-Orchester Zürich, das Symphonieorchester des Bayerischen 
Rundfunks, das Konzerthausorchester Berlin, das Radio-Sinfonie-
orchester Stuttgart, die Staatskapelle Dresden, das Nederlands 
Philharmonisch Orkest, das Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin, das 
MDR-Sinfonieorchester Leipzig, die Radio-Philharmonien in Hannover 
und Saarbrücken, das Orchestre Philharmonique de Strasbourg und 
das Gürzenich Orchester Köln. In den Jahren 2004–2009 war Michael 
Sanderling Chefdirigent und Künstlerischer Leiter der Kammerakademie 
Potsdam, mit der er internationale Konzerttourneen unternahm und 
u.a. Werke von Schostakowitsch für SONY einspielte.
Dem künstlerischen Nachwuchs widmet er sich als Leiter der Deutschen 
Streicherphilharmonie, eines der Spitzennachwuchsensembles in 
Deutschland. 1994 wurde er Professor für Violoncello an der Hochschule 
für Musik Hanns Eisler Berlin, und seit 1998 ist er an der Hochschule für 
Musik und Darstellende Kunst in Frankfurt am Main tätig.
Michael Sanderlings Beziehung zur Dresdner Philharmonie reicht 
fast 25 Jahre zurück: 1987, 1990 und 1994 gastierte er als Solist 
beim Orchester, das er 2004 erstmals dirigierte. Mit Beginn der 
Saison 2011 | 2012 übernahm er die Position des Chefdirigenten der 
Dresdner Philharmonie.
14
4. Mai – 29. Juli 2012
Kleider Machen leute






veronika Eberle | violine
In Donauwörth 1988 geboren, erhielt frühen Unterricht bei Olga 
Voitova und Christoph Poppen. Ab 2001 studiert sie in München bei 
Ana Chumachenco. 2006 gab sie ihr Debüt bei den Salzburger Oster-
festspielen mit den Berliner Philharmonikern unter Sir Simon Rattle; sie 
spielte u. a. mit den Orchestern des NDR unter Eiji Oue, des HR unter 
Paavo Järvi, mit dem RSO Berlin unter Marek Janowski, den Bamberger 
Symphonikern unter Robin Ticciati, dem Tonhalle-Orchester Zürich 
unter Michael Sanderling, dem NHK Symphonie Orchester Tokyo unter 
Jiri Kout und dem Rotterdams Philharmonisch Orkest unter Sir Simon 
Rattle. Engagements führen sie u.a. zum Los Angeles Philharmonic 
Orchestra, zum Mozarteum Orchester Salzburg, zur Academy of 
St. Martin in the Fields und zum Orchestre Philharmonique de Monte 
Carlo. Sie gab erfolgreiche Debüt-Recitals in New York, Paris, Salzburg 
und München, gastierte u.a. beim Menuhin Festival Gstaad, dem 
Schleswig-Holstein Musik Festival, den Ludwigsburger Schlossfest-
spielen, den Festspielen Mecklenburg-Vorpommern, den Salzburger 
Osterfestspielen, den Musikfestspielen Dresden, dem Bel Air Festival 
in Chambery und wiederholt beim Kammermusikfest »Spannungen« 
in Heimbach. Sie spielt die Stradivari »Dragonetti« aus dem Jahre 
1700, eine freundliche Leihgabe der Nippon Music Foundation.
Die Dresdner Philharmonie gastiert mit Veronika Eberle am 08. Juli 
2012 bei den Festspielen Mecklenburg-Vorpommern.
Daniel Müller-Schott | violoncello
1976 in München geboren, gehört Daniel Müller-Schott heute zu den weltbesten Cellisten seiner 
Generation. Er vereint kongenial technische Brillanz und Souveränität mit großem intellektuellen und 
emotionalen Esprit. Mit fünfzehn Jahren gewann Müller-Schott den Ersten Preis beim Internationalen 
Tschaikowski-Wettbewerb in Moskau. Als Stipendiat der Anne-Sophie-Mutter-Stiftung genoss er deren 
persönliche Förderung. 
Weltweit konzertiert er unter renommierten Dirigenten und bei international bedeutenden Orchestern. 
Höhepunkte der Saison 2011 | 2012 sind u.a. die Deutschlandtournee mit dem Philharmonia Orchestra 
unter Kurt Masur und ein Konzert im Wiener Musikverein mit dem Tonkünstler Orchester unter Andrés 
Orozco-Estrada sowie Triokonzerte mit Anne-Sophie Mutter und André Previn. 
Zu seinen Kammermusikpartnern zählen Nicholas Angelich, Julia Fischer, Viviane Hagner, Sharon Kam, 
Xavier de Maistre, Anne-Sophie Mutter, André Previn und Francesco Piemontesi. 
Viele seiner zahlreichen CDs wurden mit Preisen ausgezeichnet. 
Daniel Müller-Schott spielt das »Ex Shapiro« Matteo Goffriller Cello, das 1727 in Venedig gefertigt 
wurde.
Martin Helmchen | klavier
wurde 1982 in Berlin geboren. Nach Studien bei Galina Iwanzowa an der HfM »Hanns Eisler« Berlin und 
bei Arie Vardi an der HMT Hannover gewann er 2001 den »Concours Clara Haskil«, wurde 2005 mit 
einem »Borletti-Buitoni Trust Fellowship« und 2006 mit dem »Credit Suisse Young Artist Award« ausge-
zeichnet, in dessen Rahmen er mit den Wiener Philharmonikern unter Valery Gergiev beim Lucerne Festival 
debütierte. 
Seitdem konzertiert er bei international renommierten Orchestern, u.a. mit den Berliner Philharmonikern, 
den Orchestern des HR und SWR, dem Orchestre National de France, dem CBSO Birmingham, den Wiener 
Symphonikern, dem Tonhalle-Orchester Zürich, dem London Philharmonic Orchestra; er arbeitete mit 
Dirigenten wie Herbert Blomstedt, Andris Nelsons, Marc Albrecht, Philippe Herreweghe, Marek Janowski, 
Vladimir Jurowski und dem verstorbenen Yakov Kreizberg. 
Er spielt regelmäßig Kammermusik mit Heinrich Schiff, Marie-Elisabeth Hecker, Gidon Kremer, Christian 
Tetzlaff, Sharon Kam, Juliane Banse, Julia Fischer sowie Sabine Meyer. Festivalengagements führten ihn 






DREWAG. Wir sind Dresdner und für Dresden da. Wir arbeiten hier, 
erzeugen und liefern Strom, Wärme und Wasser, bilden aus und 




































Eine ruhige Hand, Geschicklichkeit, 
Geduld und Leidenschaft sind auch in einer 
Goldschmiede unerlässlich. 
Nur wer das Handwerk beherrscht und 
mit Liebe betreibt, schafft anspruchsvolle 
Kunstwerke voller Harmonie und Kontraste.
JAHRE
Nürnberger Str. 31a 
01187 Dresden
Tel. (0351) 4 72 91 47
www.goldschmiede-
lehmann.de
Mo.– Fr. 9 – 18 Uhr 
Do. 9 – 19 Uhr  
Sa. 9 – 12 Uhr
GOLDSCHMIEDE  
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Ein neuer Frühling | Das Konzert
COMEDIAN 
 HARMONISTS
    TODAY
Fr, 10. August | 19:30 Uhr
Konzertplatz Weißer Hirsch | beim Dresdner Sommer





GroSSE kunSt brAuCHt GutE FrEunDE
Wir DAnkEn DEn FörDErErn DEr DrESDnEr PHiLHArMoniE
Förderverein Dresdner Philharmonie e.V.
Kulturpalast am Altmarkt
PF 120 424 · 01005 Dresden
Telefon +49 (0) 351 | 4 866 369
Fax +49 (0) 351 | 4 866 350
foerderverein@dresdnerphilharmonie.de
Heide Süß & Julia Distler
24
impressum
Dresdner Philharmonie Spielzeit 2011 | 12
Kulturpalast am Altmarkt
Postfach 120 424 · 01005 Dresden
Chefdirigent: Prof. Michael Sanderling
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Erster Gastdirigent: Markus Poschner
intendant: Anselm Rose
redaktion: Dr. Karen Kopp | Dr. Hans-Peter Graf
Der Text von Tom Weber ist ein Originalbeitrag für dieses Heft. 
Literaturhinweis: Ingeborg Allihn: Elegisch, schwermütig, wild ausgelassen. 
Programmheft der Berliner Philharmoniker 21.09.2011
bildnachweise: Titelfotos: Mathias Bothor; Bilderarchiv d. Dresdner Philharmonie.
Michael Sanderling: Marco Borggreve; Veronika Eberle: Bernd Noelle; Daniel Müller-Schott: 
Christine Schneider; Martin Helmchen: Marco Borggreve.
Hinweis: Wo möglich, haben wir die Inhaber aller Urheberrechte der Illustrationen 
ausfindig gemacht. Sollte dies im Einzelfall nicht ausreichend gelungen oder es zu Fehlern 
gekommen sein, bitten wir die Urheber, sich bei uns zu melden, damit wir berechtigten 
Forderungen umgehend nachkommen können.
Grafische Gestaltung: www.victoriabraunschweig.de
Anzeigenverwaltung: Sächsische Presseagentur Seibt
+ 49 (0) 351 | 3 17 99 36 · presse.seibt@gmx.de
Druck: Elbtal Druck GmbH · + 49 (0) 351 | 21 30 35 - 0
Floraldekoration: Kay Bunjes, DESIGN & PROMOTION FLORAL DRESDEN
Preis: 2,00 Euro
www.dresdnerphilharmonie.de
Wir machen darauf aufmerksam, dass Ton- und/ oder Bildaufnahmen unserer 
Aufführungen durch jede Art elektronischer Geräte strikt untersagt sind. 
Zuwiderhandlungen sind nach dem Urheberrechtsgesetz strafbar.
Harmonie für Ihren Auftritt: Optische Miss töne wie er schlaffte Haut,
feh lende Zähne oder störende Fettpolster lassen sich beseitigen.
Durch unsere innovativen, risikoarmen Operationsverfahren ver-
schwinden Spuren des All tags oder Auffälligkeiten. 
Unsere Behandlungs ergeb nisse geben Ihnen Selbstsicherheit 
und Lebensfreude – Beifall wird Ihnen sicher sein.
Plastisch-ästhetische Chirurgie 
beim Spezialisten 
für Ihren Gesichts- und Halsbereich 
Zahnimplantate 
und ästhetische Zahnheilkunde
Praxis Dres. Pilling Bautzner Straße 96   01099 Dresden
Telefon: 0351 802 98 81   E-Mail: marcoliniclinic@yahoo.com   www.marcolini-praxisklinik.de   www.marcolini-gesicht.de
Zweiklang für Ihr Lächeln
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